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PROGRAMM

Arvo Pärt  *1935  

Collage über B-A-C-H
I. Toccata
II. Sarabande
III. Ricercare

Lena Gersbacher | Oboe

Tomaso Vitali  1666 – 1745
Orchesterfassung: Ottorino Respighi

Ciaccona für Violine und Orchester g-Moll
Stefanie Barleben | Violine

Max Bruch  1838 – 1920

Kol Nidrei op.47
Adagio nach hebräischen Melodien für Violoncello und Orchester
Kilian Schwarz | Violoncello

Wolfgang Amadeus Mozart  1756 – 1791  

„Exsulate, jubilate“
Motette für Sopran und Orchester KV 165
I. Allegro
 Rezitativ
II. Andante
III. VIvace

Alessia Park | Sopran

Dirigent | Rolf Beuchert



Arvo Pärt wurde im Jahre 1935 in Paide (Estland) 
geboren. Nach seinem Studium in der Kompositionsklas-
se von Heino Eller in Tallinn arbeitete er von 1958 bis 1967 
als Tonmeister beim estnischen Rundfunk. 1980 emigrier-
te er mit seiner Familie nach Wien und ging dann ein Jahr 
später nach Berlin.
Pärt galt als einer der radikalsten Vertreter der so-
genannten sowjetischen Avantgarde. Seine erste 
Schaffensperiode begann mit neoklassizistischer Kla-

viermusik. Danach folgten zehn Jahre, in denen er auf eigenständige Weise die 
wichtigsten Kompositionstechniken der Avantgarde - Dodekaphonie, Klang-
fl ächenkomposition, Aleatorik, Collage-Technik - anwandte. In seinen Collage-
Werken stehen sich avantgardistische und alte Musik schroff und unversöhnlich 
gegenüber. Von da an waren alle seine bisherigen kompositionstechnischen 
Mittel für Pärt inhaltslos geworden. Die Suche nach seiner eigenen Stimme treibt 
ihn in einen beinahe acht Jahre dauernden, schöpferischen Rückzug, während 
dessen er sich mit dem Gregorianischen Choral, der Schule von Notre Dame und 
der klassischen Vokalpolyphonie auseinander setzt.
Seit den 80er Jahren lebt er zurückgezogen in Berlin. Er gehört zu den wenigen 
Komponisten der sogenannten Moderne, deren Musik wirklich populär geworden 
ist – und zwar nicht nur im kleinen Kreis informierter Spezialisten. Vor allem 
außerhalb der Neuen-Musik-Szene ist er durch seine ruhige, aus wenigen gleich-
bleibenden Harmonien bestehende Musik fast eine Kultfi gur. - Arvo Pärt ist 
Träger zahlreicher Ehrungen und Auszeichnungen: 12 Ehrendoktorate, 6 Ehren-
mitgliedschaften und über 30 nationale und internationale Würdigungen.
Die Collage über BACH aus dem Jahr 1964 ist eine Hommage an den Stil und die 
eigentliche Musik des Barockmeisters Johann Sebastian Bach (1685-1750). Pärt 
gab den drei Sätzen Titel, wie sie zu Bachs Lebzeiten üblich waren. Die kräftige 
Toccata macht ausgiebig Gebrauch von einem Vier-Ton-Motiv B, A, C und H. Pärt 
verwendet es auch in einigen anderen Kompositionen. Im zweiten Satz tritt die 
Oboe zu dem Streichorchester hinzu. Pärt verwendet hier das Thema aus der 
Englischen Suite Nr.6 d-Moll für Cembalo und bezieht mit dichten, dissonanten 
Akkorden das BACH-Motiv mit ein. Der dritte Satz, Ricercar, ist eine intensive 
Fuge über BACH, deren dunkle Turbulenzen hoffnungsvoll in einem reinen D-Dur-
Schluss enden. 

KOMPONISTEN UND WERKE



Tomaso Antonio Vitali (genannt Vitalino) (*1663 in 
Bologna; † in Modena) war ein italienischer Violinist 
und Komponist. Er war der älteste Sohn und einer der 
begabtesten Schüler seines Vaters Giovanni Battista Vitali 
(1632–1692). Wie der Vater war auch Tomaso sehr jung, 
wahrscheinlich bereits im Alter von zwölf Jahren, 
Mitglied des Orchesters an San Petronio in Bologna. 
Seine Virtuosität im Violinspiel soll schon früh der des 
Vaters überlegen gewesen sein. 

Nach dem Tode seines Vaters trat er dessen Nachfolge als Kapellmeister des Her-
zogs von Este an und veröffentlichte innerhalb von drei Jahren drei Sammlungen 
Triosonaten und eine weitere Sammlung Violinsonaten mit Generalbassbeglei-
tung. Tomasos Verdienst war die Verschmelzung der Kirchensonate „da chiesa“ 
und der Kammersonate „da camera“ zu einem einzigen Typus, dies wurde nach 
und nach in der gesamtem Musikwelt übernommen.
Vitalis heute berü hmte Chaconne g-Moll wurde dem Dunkel der Zeiten entris-
sen als sie in einer Sammlung von Stü cken mit dem Titel „Die Hohe Schule des 
Violinspiels“ (1867) auftauchte, herausgegeben von dem Violinvirtuosen und 
engen Freund Mendelssohns, Ferdinand David (1810-1873). David hatte in der 
Sä chsischen Landesbibliothek Dresden ein Werk mit dem Titel „Parte del Tomaso 
Vitalino“ entdeckt. Die Virtuositä t und außergewö hnliche harmonische Ex-
perimentierlust weckten sein Interesse und er nahm eine Edition des Stü ckes in 
Angriff – seiner Zeit gemä ß mit virtuoser Klavierbegleitung und sogar einem Zitat 
aus Mendelssohns Violinkonzert. Dies fü hrte zu einem begeisternden, roman-
tisch-virtuosen Zugabestü ck, aber auch dazu, dass die Authentizitä t des Werkes 
in Zweifel gezogen wurde. 
Schließlich wurde das Manuskript wiederentdeckt. Die moderne Forschung fand 
heraus, dass die Partitur von dem Haupt-Musikschreiber der Dresdner Hofkapelle 
nicht spä ter als 1730 geschrieben worden war, von einem Mann mit Namen Jakob 
Kindner. Zweifel an der großen Erfi ndungsgabe Vitalis verstummen spä testens an 
der Stelle, wo auf atemberaubende Weise Dis-Dur in der Violine und Es-Dur im 
Continuo enharmonisch verwechselnd nebeneinander gestellt sind.  

KOMPONISTEN UND WERKE



Max Bruch ist einer jener Musiker des 19. Jahrhunderts, 
die aufgrund ihrer Lebensdaten im Laufe der Zeit ins 
Abseits gerieten. Er wurde zu einem Zeitpunkt gebo-
ren worden, als Mendelssohn und Schumann noch jung 
waren, starb aber hochbetagt nach Mahler und Debussy. 
Wäre er wie Schumann und Mendelssohn früh gestorben, 
hätte man ihn als einen typischen Repräsentanten der 
mittleren Romantik angesehen, in der er seine musika-
lische Prägung erhielt. Weil er aber alt wurde und sich 

selbst treu blieb, zog die rasante Entwicklung der Musik im 19. Jahrhundert an 
ihm vorbei. Er war das Opfer einer Zeit, die sich dem Fortschritt verschrieben 
hatte, ein Schicksal, das er mit “klassizistischen” Komponisten wie Lachner, Hiller, 
Reinecke und Rheinberger teilte, die sich in der Nichtachtung der progressiven 
neudeutschen Schule unter Liszt und Wagner einig waren und sich dadurch nicht 
zuletzt von der Publizität ausschlossen.
Bruch ist heute in der Hauptsache für sein erstes Violinkonzert bekannt, dem 
genialen Wurf seiner ersten Schaffensperiode. Großen Erfolg hatte aber auch das 
„Kol Nidrei“, eine Frucht seiner Berliner Jahre von 1878 bis 1880. Dort hatte er, 
wie er 1882 schrieb, als Dirigent des Stern`schen Gesangvereines, “viel mit den 
Kindern Israels zu tun”, wodurch er auch mit jüdischen Gebräuchen und Melodien 
bekannt wurde. “Kol Nidrei” sind die beiden ersten Worte eines wichtigen jüdi-
schen Liturgietextes, der bei einer Andacht am Vorabend des Jom Kippur-Festes, 
des höchsten jüdischen Feiertags, des Jom Kippur, gebetet wird. Bruch verwen-
dete für seine musikalische Paraphrase über diesen Text zwei alte hebräische 
Melodien, die er in Berlin kennengelernt hatte. Die Uraufführung des Werkes fand 
im Jahre 1880 in Liverpool statt, wo Bruch im gleichen Jahr die Leitung der “Phil-
harmonic Society” übernommen hatte. Die Komposition wurde rasch populär. 
Zum Unmut des protestantischen Komponisten entstand in der Öffentlichkeit die 
Meinung, Bruch sei Jude, ein Thema, das in der Musikwelt während des Nati-
onalsozialismus wieder auffl ammte. Unter diesem Eindruck kam das Kol Nidrei 
während dieser Zeit nicht mehr zur Aufführung.
Das im Original sinfonisch besetzte Werk erklingt in einer Bearbeitung für 
Kammerorchester von Rolf Beuchert.
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KOMPONISTEN UND WERKE

 Mozart, Exsultate jubilate KV 165

Am 16. Januar 1773 schreibt Leopold Mozart aus 
Mailand einen Brief an seine Frau in Salzburg, dem 
sein Sohn Wolfgang eine Nachschrift an die Schwester 
Nannerl  in seiner besonderen Art beifügt: „Ich vor habe 
den primo eine homo motteten machen welche müssen 
morgen bey Theatinern den produciert wird. Seyet auf 
wohl ich eüch bitte lebe wohl addio.“ Durch diesen Brief 
kennen wir den Tag der Erstaufführung von Mozarts 

Mottete „Exsultate, Jubilate“ KV 165, den 17. Januar 1773. 
Ihre dritte Italienreise (24. Oktober 1772 – 13. März 1773) hatte Vater und Sohn 
Mozart zum dritten Mal nach Mailand geführt. Anlass der Reise war die Auf-
führung von Wolfgangs Oper „Lucio Silla“, KV 135, die er größtenteils, wie damals 
üblich, erst an Ort und Stelle den zur Verfügung stehenden Sängerinnen und 
Sängern „in die Gurgel“ komponierte.
Die Uraufführung fand in der Kirche Saint‘ Antonio Abate statt, der Sänger war 
der Kastrat Venanzio Rouzzini: Geboren 1746, sang er an vielen Theatern in 
Italien, in München, Wien und nach 1774 in England, wo er 1810 in Bath starb. 
Nach der Bühnenlaufbahn betätigte er sich als Gesang- und Klavierlehrer sowie 
Konzertveranstalter. Er galt als einer der besten Sänger seiner Zeit, als hervor-
ragender Klavierspieler, bedeutender Komponist und wurde darüber hinaus als 
äußerst umgängiger und liebenswürdiger Mensch gerühmt. Er sang in Mozarts 
„Lucio Silla“ die Partie des „primo uomo“, des Cecilio, und Vater Mozart berichtet 
am 28. November 1772: „Der Wolfg: hat den Primo uomo noch nichts als die erste 
Arie gemacht, die ist aber unvergleichlich und er singt sie, wie ein Engl.”

Der Begriff Motette – Motetto a canto solo – ist hier in der Bedeutung, die er im 
18. Jh. hatte, als eine lateinische geistliche Solokantate bestehend aus zwei Arien 
und zwei Rezitativen und abschließendem Halleluja zu verstehen. 
Der Text dieses Werkes stammt aus der Feder eines unbekannten Dichters, es 
handelt es sich - wie für diese Gattung üblich - um eine lateinische Neudichtung, 
in denen sich Beschauliches, Allegorisches und Geistliches miteinander verbindet. 
Nach dem Gebrauch der Zeit wurde ein solches Werk entweder in Andachten 
oder als Einlagestück während der Messe aufgeführt, bei der Uraufführung 
erklang es nach dem Credo der Messe zum Fest des Kirchenpatrons.



TEXT

Erste Arie

Exsultate, jubilate, Frohlocket, jubelt,
o vos animae beatae o ihr glücklichen Seelen!
ulcia cantica  canendo, Liebliche Lieder  singend,
cantui vestro respondendo, eurem Gesang antwortend,
psallant aethera cum me. sollen lobpreisen die Himmel mit mir.

Rezitativ

Fulget amica dies, Es strahlt ein freundlicher Tag,
iam fugere et nubila et procellae; gewichen sind Gewölk und  Gewitter;
exortus est iustis inexspectata quies aufgegangen ist den Gerechten 
  unerwartete Ruhe.
Undique obscura regnabat nox. Ringsum herrschte fi nstere Nacht.
Surgite tandem laeti Erhebt euch aber jetzt in Freuden,
qui timuistis adhuc, die ihr in Angst wart bisher,
et iucundi aurorae fortunatae und wohlgemut dem seligen 
  Morgenlicht
frondes, dextera plena, et lilia date. Kränze, mit vollen Händen, und 
  Lilien bringet dar.

Zweite Arie

Tu, virginum corona, Du, der Jungfrauen Kranz,
tu nobis pacem dona.  du, schenk uns (den) Frieden.
Tu consolare affectus Du, lindere die Leiden
unde suspirat cor. des seufzenden Herzens.

Dritte Arie 

Halleluja



SOL ISTEN

Stefanie Barleben ist 18 Jahre alt. Sie erhielt ihren ersten Violinunterricht im 
Alter von 10 Jahren und wird derzeit in der Begabtenklasse von Bertram Schade 
an der Jugendmusikschule Leonberg unterrichtet. Während ihrer Schulzeit war 
sie Konzertmeisterin im Schulorchester des Albert-Schweizer- und Johannes-
Kepler-Gymnasiums und assistierte als Musikmentorin bei den Proben. 
Außerdem spielt sie, unter anderem als Bratsche, im Jugendsinfonieorchester 
und Kammerensemble der Jugendmusikschule Leonberg, im Plochinger 
Kammerorchester und zeitweise auch im Schülersinfonieorchester Stuttgart. 
2012 erspielte sie sich beim Warmbronner Jugendmusikpreis einen ersten Platz. 
Stefanie Barleben spielt seit 2012 im Rutesheimer Kammerorchester.



SOL ISTEN

Kilian Schwarz ist 19 Jahre alt. Im Alter von 9 Jahren erhielt er seinen ersten 
Cellounterricht an der Jugendmusikschule Leonberg bei Konstanze Liebeskind, 
deren Schüler er bis heute ist.
Beim Wettbewerb Jugend musiziert erhielt er zusammen mit seiner Duopart-
nerin Rebecca Krieg in der Kategorie Streicherensemble 2011 einen ersten 
Bundespreis. Aufgrund dieser Leistung wurden die beiden im Herbst 2012 mit 
dem Leonberger Jugendmusikpreis ausgezeichnet.
Ergänzend zum solistischen Musizieren, spielt Kilian in verschiedenen Ensembles 
und Orchestern. So ist er seit 2012 Mitglied und zuletzt auch Stimmführer des 
Landesjugendorchesters Baden-Württemberg. Im Jahr 2013 war er Solist des 
Cellokonzertes C-Dur von Joseph Haydn bei einem Konzert des Rutesheimer 
Kammerorchesters.
Anfang dieses Jahres nahm er an einem Meisterkurs von Prof. Mario De Secondi 
teil, bei welchem er ab April mit dem Violoncello-Bachelor Studium an der 
Musikhochschule in Trossingen beginnen wird.
Kilian Schwarz spielt derzeit auf einem zeitgenössischen Instrument des Leonber-
ger Geigenbaumeisters Martin Eppler, welcher ihm dieses freundlicherweise zur 
Verfügung stellt.



SOL ISTEN

Alessia Hyunkyung Park, Sopran, wurde in Seoul, Südkorea, geboren. Nach 
dem Gesangsstudium in Seoul studierte sie ab 2007 an der Hochschule für 
Musik in Weimar bei Prof. Siegfried Gohritz. Seit 2011 Master-Studium 
Neue Musik/Gesang an der Musikhochschule Stuttgart bei Prof. Angelika Luz 
und Prof. Frank Wörner. 
Als Solistin wirkte sie bei den „Tagen Neue Musik“ in Weimar und Lübeck mit. 
Weitere Konzerte sang sie in Rom, Seoul, München, Rostock und Stuttgart. 
Erste Bühnenerfahrung sammelte sie in Seoul als Zerlina (Don Giovanni) und 
Adina (Der Liebestrank von Donizetti) sowie am Deutschen Nationaltheater 
Weimar in der Produktion Die Grille von Richard Ayres. Preise errang sie beim 
Internationalen Wettbewerb „Fata Morgana“ in Italien und beim Wettbewerb 
für Stimmkunst und Neues Musiktheater der Musikhochschule Stuttgart. 
Einen Sonderpreis „fü r die Aufbrechung des klassischen   Konzertrituals“ erhielt 
Alessia Park und die Pianistin Marija Skender fü r ihre szenische Darstellung von 
„Mysteries of the Macabre“ von Gyö rgy Ligeti beim Karlsruher Wettbewerb 
fü r die Interpretation zeitgenö ssischer Musik.



Violinen Hendrik Rahn, Heide Hald, Jürgen Semle, Daniel Egger, 
 Julia Schlicke, Stefanie Barleben, Katrin Bolay, 
 Friedemann Schweizer, Brigitte Mann, Michaela Gorius, 
 Roxane Müller, Karolin Jauernig, Peter Geismar

Viola Edda Wonneberger, Birgit Beißwänger, Vanessa Langner, 
 Johanna Horst-Conrath

Cello David Vonda, Kilian Schwarz, Hugo Rannou, 
 Sabine Bauer-Berisha

Kontrabass Sebastian Neetz

Oboe Lena Gersbacher, Judith Baars 

Horn Felicitas Stoffel, Andrea Laprebende de Croce

Orgel Nathan Degrange-Roncier

BESETZUNG

Der Eintritt ist frei. Über eine Spende zur
Deckung der Unkosten freuen wir uns.
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VORSCHAU
Konzert am 21. November 2015 in der Festhalle Rutesheim
Rosauro | Konzert für Marimba und Orchester
Solist: Marius Schwarz


